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ach dem Ende des Dreißigjährigen Krieges wurde ab 1652 In e_.
s1en dıe Gegenreformation durchgeführt. Evangelısche Gottesdienste
gab 6® 1Ur och In Fürstentümern, ın denen evangelısche Herzöge res1i-
dierten. Das traf ängere Zeıt für els und e1in Vıerteljahrhundert lang
für Liegnitz, rieg und ohlau uch 1m Fürstentum Sagan 1e CVanNn-

gelıscher Gottesdienst noch eineinhalb Jahrzehnte unangefochten, weıl
der S5aganer Fürst auf seilne evangelısche emanlın Rücksiıcht nahm

Die vonN Wıen unmıttelbar regierten Fürstentümer in Nıederschlesien
und 1mM Oberschlesien wurden auf rund des kaıserlichen
Restitutionsediktes VO re 1629 rekatholisiert. In ihren rchen
durfte UTr och katholischer Gottesdienst gehalten werden. Nur dıe

Breslau hatte 1648 1mM Frieden vVvOonNn ünster und SNaDruc iıhre
Relıgionsfreiheit bewahren können. In den offizıell katholiıschen Für-
sSstentumern blıeben viele evangelısche Einwohner ihrem lutherischen
Bekenntnis treu In manchen rten gab D NUTr ein1ge Katholıken Wenn
katholische Gottesdienste nıcht zustande kamen, wurden dıe evangelı-

Eın deutsch-polnisches Ortsnamenverzeichnis der Ortschaften jenseıts VOonNn der und
Neiße VON K AEMMERER ist 1988 be1 Gerhard Rautenberg in ecer erschienen. ıne
(möglichst zweisprachige) Karte ist für das Aufsuchen der vielen rte unent-
behrlich. DiIie in den Arbeiten VOonNn Gerhard Eberlein, Hans ETRI, eorg STELLER und
anderen benutzten Quellen und Archive sınd vielfach verloren. In den folgenden An-
merkungen werden die VON den Autoren übernommenen Aussagen nıcht in
jedem Fall einzeln nachgewılesen. Manches wurde dus persönlıcher Kenntn1s, ber eben
auch zufällig berichtet. Die Arbeıt VOoN Gerhard Eberlein aus dem Jahr 1901 bleıibt für
das Thema grundlegend
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schen Gotteshäuser versiegelt und stillgelegt. Von 1653 bIs 1654 verlo-
ICN dıe Evangelıschen in Sanz Schlesien etiwa sechshundertfünfzıg Kır-
chen, in denen an katholısche Messen der keine Gottesdienste
Stattianden

Beım Friedensschlu VOoN 1648 dıie habsburgische eglerung
den evangelıschen Untertanen In den ekatholisıerten Fürstentümern den
Bau VON TrTe1 »Friedenskirchen« zugestanden‘.

DIie Gottesdienste für evangelısche Nıe:  rschlesıier AUus katholischen
Gebileten fanden In erstaunlıchem Ausmaß auberT. der Heı1ımatorte

Bıs ZU Aussterben des plastischen Herzoghauses VON legnitz,
rieg und ohlau konnten Evangelısche Adus benachbarten Fürstentü-
IMernNn sıch dort Gottesdiensten und Amtshandlungen versammeln. Im
Bereich der Herzöge VoNn Württemberg-Oels Wäal das bıs in das 18 Jahr-
hundert möglıch Vor em fanden evangelısche Nıederschlesier S>
fluchtstätten ıIn Kırchen der Grenze der nachbarten kursächsıschen,
kurbrandenburgischen und polnıschen eDIeten In den etzten Jahr-
zehnten des Jahrhunderts und in der ersten Hälfte des ahrhun-
derts gab CS fast einhundert Zufluchtskirchen Dazu kamen mehr als
{[ünfundzwanzıg neuerbaute Grenzkirchen. anche provisorisch
eingerichtet. Andere Bauwerke, dıe auch nach dem Ende der
Österreichischen Herrschaft ber Schlesien Miıttelpunkte vVvon

evangelıschen Parochien blieben“.
Im ersten Jahrzehnt des 18 Jahrhunderts durften innerhalb der Gren-

ZCN VON Nıe:  rschlesien sechs weıtere evangelısche Kırchen erbaut WeI-

den Dazu kam 6S Urc dıe Kämpfe, die chweden ZWEe1 Jahrzehnte
lang mıiıt Dänemark, Rußland und Polen-Sachsen die Vorherrsc
1m Ostseeraum In der Konvention VOoNn Altranstädt (westliıch VON

e1pz1g wurde 1707 zwıschen chweden und Österreich vereinbart,
daß In den schlesischen Fürstentümern rıeg, Liegnitz, ohlau, Mün-
sterberg und els SOWIEe In der Breslau einhundertfünfundzwanzıg

Günther (GGJRUNDMANN, Der evangelısche Kırchenbau In Schlesien. Frankfurt/Maın
1970, 18-67, Bıldtafel IT arte Dıie evangelıschen Kırchen In Schlesien 1 740-
764 (müßte durch 1Nne Reihe VON Ortsnamen vervollständıgt werden) Zu Glogau,
Jauer Schweildnitz sıehe andDuc. der Hıstorıischen Stätten Schlesien. Hg Hugo
Weczerka Stuttgart 1977

Gerhard EBERLEIN, DIie schlesischen Grenzkıirchen 1mM Jahrhunder' Halle/Saale
901 AIX), 61, Anm gab mehr als Zufluchtskirchen, 62, Anm

gab Grenzkirchen (dıe Anzahl ist {WAas größer). Dıie grundlegende Darstellung
Eberleins wırd in der vorlıegenden Arbeit nochmals aufgenommen und stellenweıse
ergänzt.
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Gotteshäuser VONn der katholischen Kırche dıe evangelıschen Aandes-
bewohner zurückgegeben werden mußten. Darunter befand sıch eıne
Anzahl VO  —_ rchen, dıie se1ıt einem halben Jahrhundert versiegelt
und 19188  —; für evangelısche Gottesdienste geöffne wurden. Ferner wurde
den Evangelıschen der Neubau VON Ssogenannten »Gnadenkıirchen« e_
au Im NscChIu dıe Altranstädter Konvention wurden Relıgions-
verhandlungen gefü dıe 1709 1m Breslauer eze abgeschlossen
wurden. anacC konnte 1mM gleichen Jahr mıt den Bauarbeıten begonnen
werden. Zuerst wurden CUuCcC Kırchen in Freystadt und agan rrichtet,
wobe1l der amalıge Hofprediger und Superintendent Erdmann Neume!1-
ster (Bachs Kantatentextdichter) AQus dem kursächsischen Sorau dıe
Festpredigten 1e Den Gnadenkiırchen in Freystadt (Zum einberg
esu und agan (Zur eılıgen Dreifaltigkeit) folgten weiıtere in 111tSC
(Zum eılıgen euZ), Hırschberg (Zum Kreuz rıst1), Landeshut (Zur
eılıgen Dreifaltigkeit) und in Teschen (Jesuskırche). Im stark ekatho-
lısıerten Oberschlesien War dıe Teschener Gnadenkıiırche weiıt und breıt
das einz1ıge evangelısche Gotteshaus. Dıe Bewerbung der Schlesischen
Stände für den Bau VOonNn Gnadenkiırchen in den oberschlesischen Städten
Pleß, Bıelıitz, Tarnowiıtz und Beuthen wurde VO Wılıener Hof abgelehnt.
uch den nıederschlesischen Städten Löwenberg und Schlawa (ab 1937
In Schlesiersee umbenannt/nördlich VONnNn Glogau) wurde der Bau VON
Gnadenkirchen nıcht erlaubt?. In den etzten Te1 Jahrzehnten der Oster-
reichischen Herrschaft standen den Evangelıschen In Schlesien etwa
einhundertvierzig rchen ZUT erfügung. Ferner gab 6S in fast gleich
hoher ahl dıe Grenz- und Zufluchtskirchen, dıe fast alle außerhalb des
schlesiıschen Terriıtoriıums agen

Mıt dem Begınn der preußischen Herrschaft wurde den vangelı-
schen in Schlesien ab 740 Relıgionsfreiheit gewährt. Die damals ka-
tholischen Gotteshäuser blıeben jedoch der Katholıschen TC erhal-
ten Selbst WEeNnNn 1Ur weniıge Katholıken 1im ansässıg wurden
ehemals evangelısche Gotteshäuser nıcht dıe evangelısche Gemeıinde
zurückgegeben. ingegen ermöglıchte dıie preußısche egjıerung den
Bau Von mehr als zweıhundertzwanzig » Bethäusern« für dıe

Norbert (CONRADS, Die Durchführung der Altranstädter Konvention in Schlesien
al KÖöln/Wıen 971 (Forschungen und Quellen ZUuT Kırchen- und ulturge-schichte Ostdeutschlands, 8) 123-138 (Rückgabe der Kirchen) 27124270
(Ausschreibung der Gnadenkırchen, Breslauer Exekutionsrezeß, Anfänge der Gnaden-
Kırchen) 360-364 (zurückgegebene Kırchen).
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evangelıischen Gottesdienste“. urc Beispiele aus dem Fürstentum
agan ann belegt werden, daß bIıs 1945 für dıe zahlenmäßig ogrößeren
evangelıschen Gemeinden wenıger Kırchen ZUT erfügung standen als
für dıe Kkleineren katholischen Gemeılinden 1Im gleichen Gebiet?.

DIe Basıs für dıe Schlesische Provinzıalkırche, dıe 1im 18 und
Jahrhundert als Bestandte1 der Preußischen Landeskirche gebilde
wurde, dıie Gemeıinden, dıie sıch in den Friedenskırchen, den
CGrenz- und Zufluchtskırchen, den Gnadenkirchen, den nach 1709
rückgegebenen rchen, den Bethäusern der frideriz1anıschen eıt und
In weılteren Kırchbauten ab Ende des 18 Jahrhunderts sammelten. Die
Girenz- und Zufluchtskirchen AUS dem Jahrhundert en als Zeug-
nısse des evangelıschen Wiıderspruchs ZUT staatlıch ErZWUNSCHNCH Ge-
genreformatıion einen wichtigen atz In der schlesischen ırchenge-
Schıchte on seıt dem 18 Jahrhundert sınd darüber immer wıeder
Darstellungen veröffentlich worden, spezle auch ber einzelne Orte

In den Grenzbereichen der Fürstentümer els und rieg gab 6S vermut-
iıch viele Zufluchtskirchen für Evangelische AUus den Nachbargebieten‘.
Das Namslauer Land gehörte ZUM Herzogtum Breslau und W äar 1654
katholisch Östlich der Namslauer Girenze gab 6S dıe kleine UTIUuCNTS-
kırche In Sımmenau (nördlıch VO  — Konstadt/nahe der polnıschen
Grenze) Dorthıin kamen Evangelısche AaUusSs Dörfern des Namslauer
Bereichs und auch AUsS polnıschen rten DIe Kırche VON euzburg
ers ab dem Jahrhundert gehörte euzburg berschlesien)
chiente als Zufluchtskirche für Oberschlesier rechts der der vangell-
sche AdUus dem südlıchen Oberschlesien kamen ZUT Kırche in Löwen
(  atzei Neiße). Für das Land üdlıch VOoN Breslau Wäarlr dıe Kırche VON

roßburg besonders wichtig Friedrich Wılhelm, der TO Kurfürst

Friedrich Bernhard WERNER, Schlesische Bethauskirchen Reprint ear-
beıtet VO  > Pfarrer Mag Dietmar Neß Hıldesheim 1989

Vgl Heımatkalender für den KreIis Sagan 1927, hg VO Kreisausschuß agan,
AT DIie kirchliche Versorgung der Katholiıken der un! des reises Sagan (Be-
NCNNUNG der anl der Katholiıken und der Andersgläubigen). Ferner dıe ahlen der
EKvangelıschen In Deutsches Kırchliches Adreßbuch Ausgabe Berlın 1927, 5Sp
456/457 459/460 Dıie Zahlen der Katholıken in Handbuch des Bıstums Breslau
Breslau 926

Die 1mM [iteraturverzeıchnıs genannten sechs rte SOWI1eEe Kırchen im Oderwald sınd
vermutlıch durch weıtere rte erganzen.

(wıe Anm 2)
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VonNn Brandenburg, betrachtete dıe Exklave roßburg (nördlıch VON

Strehlen) als seinen Besıtz Er konnte diıesen Anspruch nıcht urchset-
761 och 6N gelang ıhm, Uurc Eınsatz eines utzends kurbranden-
burgischer Dragoner den VO kaıiserliıchen Oberamt Breslau in roß-
burg gewaltsam installıerten katholıschen Pfarrer vertreiben und den
durch dıe habsburgischen Beamten verjJagten evangelıschen Pfar-
TIer auf Dauer in Großburg halten Dadurch gab 6S dort eıne NT:
fluchtskırche für dıe Evangelıschen aus dem Fürstentum Breslau An
den Grenzen der bıs H675 evangelıschen Fürstentümer ohlau und
Jegnıtz diıenten viele Gotteshäuser als Zufluchtskirchen für vangelı-
sche aus der katholısch gewordenen Standesherrschaft 111tSC und AaQus

den rekatholisıerten Fürstentümern Schweidnıtz, Jauer und Glogau
ach dem Aussterben der evangelıschen Herzöge N dem Pıastenge-
SscChIeC setzte ab 1675 auch In Jegniıtz und ohlau dıe Gegenrefor-
matıon e1iın In dıe Kırche VO Probsthaıin (südwestlıc VON Goldberg)
wurden Aaus einhundertsechsunddre1ß1g rten äuflınge gebracht. Lange
Zeıt War diese Kırche Zufluchtsstätte für neunz1g (Gemeılnden b1S hın
ZU Kamm des Rıesengebirges. 1673 mußte s1e verlängert und 1701
nochmals vergrößert werden. on 1661 wurde für die vielen Dienste
zusätzlıch e1in Diakonus angestellt. Stellenerweıterung W alr auch für dıe
Kırchen iın Kreıbau und Altenlohm nötıg. Dort wurde eın zweıter Pastor
und ann och eın andıdal eingesetzt. er diesen beiıden Kırchen
(westlich VON Haynau) bestand für dıe Löwenberger in Harpersdorf
(westlıch VoN Goldberg) eıne Zufluchtskirche

An der Westgrenze der Kreise Löwenberg und Bunzlau, dıe ZU

Fürstentum Jauer gehörten, gab 65 1n VO TENZIIU Qeı1s eıne eı
von Zufluchtskirchen S1ıe fanden sıch alle 1im Terrıtorıum der evangelı-
schen Oberlausıtz, dıie se1t 1649 kursächsıisches Besıiıtztum War eıt dem
Miıttelalter dıe Kirchspiele beiderseıts des Qeı1s eingerıichtet. Dıie
Kapelle VON Gebhardsdor W al ursprünglıch Fiılhlale der Schlesien
gehörenden Kırche VON Friedeberg (Isergebirge). Sıe wurde Jjetzt arr-
kırche und mußte 1655 erweıtert werden. Irotz Erweıterung,
die 668 ZU SC kam, konnte dıe Kırche nıcht alle Gottesdienst-
besucher fassen. uch der geräumıge Kırchhof füllte sıch während der
Gottesdienste mıt Evangelischen, dıe sowohl AUus dem schlesischen (Ge-
blet Friedeberg als auch AUS der nahegelegenen böhmischen Grenz-
ZONe kamen. FEın zwelıter Geinstlicher wurde angestellt, späater auch och
eiIn AUus Böhmen stammender Pastor und eın atecne Be1Il Meffersdor
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(südwestlıch VonNn Friedeberg entstan eın Städtel, das ab 1679 den Na-
IMN Wiıgandstha rhielt Dort wurden Exulanten AdUusSs Böhmen und
Schlesien ansässıg. Kırchort für Wıgandstha 16 MeffTfersdorf. uch in
dem 1654 en lınken Queıisufer gegründetem Städtel Goldentraum
s1edelten sıch evangelısche Exulanten AdUusSs den benachbarten böhmischen
und schlesischen eDIeten Zuerst WAar Rengersdorf der Kırchort für
das »Neustädtel«: 1694 wurde ann In Goldentraum eiıne Kırche errich-
tet Im Oberlausıtzer Gebilet 1n des Qe1s Ssınd olgende Zufluchtskir-
chen NENNECN Oberwiesa, Rengersdorf, Marklıssa, Holzkırch, Lau-
ban, augsdorf, Sıegersdorf, Thommendorf, ehrau und cCANONdO

nach Lorenzdorf echten Qeıisufer eingemeındet). In Nıeder-
wliesa und Friedersdorf wurden NEUC Grenzkıirchen errichtet. uch In
Wıngendorf entstand eıne Grenzkıirche, obwohl in Holzkırch und in der

Lauban Zufluchtskirchen ohne ängere Wege erreichbar
Friedersdorf hatte 2.200 Sıtzplätze!

Im Fürstentum agan wurde dıe Rekatholisiıerung erst ab 1668 durchge-
führt unacAs soll der IC auf dıe Grenzkirche in Ms gelenkt
werden. S1e ist dıe NOTALCANASsSte der vielen Grenz- und Zufluchtskıirchen

Iınken Qeisufer. Während alle bereıts genannten Kırchen den
Kreisen Lauban und Bunzlau (bıs 1815 Qeiskre1s) gehören, wurde
MS mıt dem üdlıch VON MS gelegenen 1pschau ach 1815 dem
Kreı1s agan angeglıedert. Uurc den NSCHILU des nordöstlıchen e11s
der sächsıschen Oberlausıtz dıe preußische Provınz Schlesien 1815
kam CS be1l ms und Halbau Grenzkorrekturen. el Orte ragten
als chmale Zıpfel In das Saganer Gebiet hıneln und wurden deshalb
diesem zugeteilt. Kırchlich 1€! Lipschau be1l chondo das oben als
Zufluchtskirche genannt wurde. In MS War ab 1668 eıne eıgene NeCUC
Parochie entstanden. egen der Rekatholisiıerung 1im Fürstentum Sagan
mußte der evangelısche Pastor dam seiıne Pfarrstelle in Eisen-
berg verlassen. Die Evangelıschen AUuSs Eısenberg, allmıtz, prottau
und anderen rten in der mgebung gingen VON da Gottesdien-
Ssten und Amtshandlungen ber die Oberlausıitzer Grenze. Dort wurde in
ms Isbald eıne NECUE Grenzkiıirche erbaut. WEeI1 Adlıge, dıe in reka-
tholıisıerten schlesiıschen Fürstentümern iıhren S1tz hatten, stifteten auf
dem Gebilet der sächsıschen Oberlausıtz eiıne ansehnliche achwerk-
kırche mıiıt separat errichtetem Fachwerk-Glockenturm DIie beıden
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»Kırchenpatrone« für ms Freiherr VonNn 1tZz in allmıtz
(Grundherrschaft 1m Fürstentum 5agan) und Freiherr VonNn Schellendorf
in Kliıtschdorf (Grenzfeste Qeı1s und Grundherrschaft 1m Bunzlauer
Gebilet innerhalb des Fürstentums Jauer) Die Evangelıschen aus

Klıtschdorf hıelten sıch in der damalıgen Zeıt ZUT Zufluchtskirche
ehrau gegenüberliegenden Oberlausıtzer Qeısufer. uch Freiherr
Von Rechenberg in ehrau, zugle1ic rundhnerr iın 1pschau und
ONmS, ermöglıchte den Bau einer Kırche mıt Pfarrhaus In ms
Pastor artel, der in ms Zuflucht gefunden hatte, 16 schon
drıtten Advent 1667 auf dem atz, den ab 1668 dıe 1ICUC Grenzkirche
eiınnahm, für viele Evangelısche AUus den angrenzenden rten des Für-

agan den ersten Gottesdienst Da Beamte der österreichischen
Regierung die Grenzstraßen bewachten und Kırchgänger gefangen
nahmen und bestraften, bahnten dıe Evangelıschen chmale uUurc
die älder In Ze1isau östlıch VO  —; ms eın kleiner e1g ber
den Queı1s, der Urc Hochwasser oft fortgerıssen wurde. Bıs 1Ns
Jahrhundert WTr dıie Kirchengemeinde ms verpflichtet, diıesen Steg
immer wıeder eINeCUECEIN So wurde dıe Erinnerung dıe kırchliıchen
Ereignisse nach dem Dreißigjährigen Krıeg wachgehalten. ach 1900
dıente die Grenzkirche mMS auch als Garnisonskirche für den NECU-

eingerichteten Truppenübungsplatz ın Neuhammer Queıs. Die SOW-
Jetarmee erweiıterte das Miılıtärgelände bıs dıe üdlıch davon verlau-
en Autobahn (Cottbus-Bunzlau-Breslau). Das Oorf ms wurde In
das Sperrgebiet einbezogen und verschwand 1m auilife der re nach
950 VO oden er dem einstigen Kırchhügel kann InNan 11UT

wenıge Überreste der Dorfstelle mıtten 1m Wald finden®.
Südlıch VO  —_ agan zwıschen der Großen und der Kleinen TIschırne

lag eın schmaler Tre1fen des Oberlausıtzer Gebilets mıt dem CNIODHDE-
zırk VON Halbau und üdlıch davon dem sächsıschen Dorf Halbau AAA
schen Schloß und orf wurde 1668, 1mM gleichen Jahr WIe In ohms,
eiıne NCUEC Grenzkıirche erbaut. Das Fürstentum agan Wäal seinerzeıt 1im
Besıitz des katholischen Fürsten enzel Eusebius VoN obkowıtz WÄäh-
rend in den VoNn absburg unmıttelbar reglerten schlesischen Fürstentü-
INern der kaliserliche Reduktionserlaß VON 16352 ab 1653 Uurc dıie Eın-

KAUL, Geschichtliche Skıizze der Kırche ms o.J (Handbuch der Hıstorischen
Stätten Schlesien), ms ROTHER, Die Dohmser Grenzkirche. In Saganer He1mat-
büchlein (1930) F5 /Z2160) (JASSMEYER, Geschichte der evangelıschen Kirchenge-
meınde Dohms o.0 1918
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setzung der Reduktionskommission (Zurückführung Schlesiens ZUT Ka-
tholıschen Kırche) vollzogen wurde, zögerte der S5aganer Urs mıiıt
Rücksıicht auf seine evangelısche emanlın dıe Durchführung des T1aS-
SCS unizenn re h1ınaus. 1668 SINg auch 1im Fürstentum agan dıe
Reduktionskommission iıhre Arbeıt Wıe alle evangelıschen Geinstlı-
chen 1M Fürstentum mußte Pastor Frenzel dus Kunau (nördlıch VON

Halbau) se1ıne Pfarrgemeinde bınnen achtundvıerziıg Stunden verlassen.
Er ega sıch AdQus dem schlesischen Kunau in das enachbarte sächs1-
sche Halbau, das se1ıt dem Miıttelalter kirchlich Kunau gehörte. In
Halbau 1e C1. zunächst einer 1n Gottesdienst, das b1IS
1945 gebrauchte Kırchensiege Von Halbau erinnert. Bald aber wurde in
ähe der schlesischen Grenze, dıe dort der Kleıinen TIschıirne verlıef,
eıne bescheıiıdene Grenzkirche erbaut, ohl eiıner Fachwerkscheune VCI-

gleichbar. Der katholısche Schloßherr In Halbau, Freiherr VON cNellen-
dorf, duldete den Bau, obwohl ıhn die daganer egierung deshalb der
Ketzere1l bezıchtigte. Danach wurde in agan behauptet, daß der atz,
auf dem dıie Grenzkırche stand, Schlesien gehöre. Tatsächlıic lag das
schlesische Dorf Halbau estuier der Kleinen IT'schırne, während
dıe Kırche Ostufer Zu Oberlausıtzer orf Halbau gehörte. DDen-
noch drangen Saganer oldaten 1668 DbIS ZUT Kırche VOL, die S1Ce miıt
Vorhängeschlössern versperrten. SO hatte Ian CS anderenorts 653 auch
gemacht! DIie In Halbau wohnenden Hammerweıber (es gab der
Tschırne und Qe1s Eısenhämmer) schlugen 3 Dezember 668
das Schloß ab Der Schulmeister., der AaUus Böhmen ach Kunau vertrie-
ben und VON dort mıt dem Pfarrer nach Halbau gekommen WAal, 1e
eıne Erbauungsstunde In der Kırche ach Überlieferung AUus Nıieder
Ullersdorf Wr Pastor Frenzel ohl während der kkupatıon Von
Halbau 1n dieses Nıederlausıtzer Grenzdorf (nordwestlıch VON Kunau)
geflohen, 1670 verstarb. DIie albauer Kırche wurde 1670 wıeder
geöffnet, und dıe albauer riefen einen Pastor herbe1 In der ähe
der gul besuchten Kırche entstand eın ar DIie Grenzlage des rtes
wirkte sıch günstig AUs, worautfhın der sächsısche Kurfürst Johann Ge-
Org I1 dem offensıichtlich ausgebauten arktflecken 1mM Maı 1678 das
Stadtrecht erheh Als 1775 die hölzerne Grenzkırche einem ran ZUuU

pfer fıel, Stan: üdlıch des Marktes schon eiıne große prächtige
Baroc  ırche bereıt. S1e wurde acht ochen nach dem Tan!
Sonntag Misericordias Dominı »Unter Iränen des an und der
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Freude eingeweiht« .Bereits F/726 hatte der erst achtjährıge Schloßherr,
der Au dem evangelıschen Grafengeschlecht VON Promnıtz SOrau
tammte, den Grundsteıin für den Neubau gelegt Ausgeführt wurde der
Bau durch den Graubündner eıster CGnulıo0 Sımonetti1, der seıne Werk-

in Bunzlau hatte '© In diesem Zusammenhang ist eın Hınweils auf
das weiıtere Schicksal der Kırche Von Kunau angebracht. Es ist nıcht
überlıefert, in welchem Maße nach der Ausweisung des evangelıschen
Pastors ab 1668 katholische Gottesdienste stattfıiınden konnten. 758
wurde dıe Kırche in Kunau geschlossen, weıl CS 11UTE SanZ
nıge er Sal keine?) Katholıken gab Dennoch mußten dıe evangelı-
schen Kunauer VonNn 1668 bıs 1804 nach Halbau der Nıeder Ullersdorf
gehen, Gottesdiensten und Amtshandlungen teilzunehmen. Irotz
der freien Religionsausübung seıt 1 /40 gestattiete die preußıische egle-
IUn erst ab 1804 wıeder evangelıschen Gottesdienst in der fast eın hal-
bes Jahrhundert ungenutzten Kırche Kunau neben der VO  —; Halbau

Zum nordöstlıchen eıl der sächsıschen Oberlausıtz, der F815
Schlesien abgetreten wurde, gehö das orf Podrosche estuier der
Lausıtzer el uch dort kam 6S ach 1668 ZU Bau eiıner Grenzkır-
che, dıe als einz1ıge der (Girenz- und Zufluchtskirchen heute ZUT Evange-
ıschen Kırche der Schlesischen Oberlausıtz gehört‘”. Seıt dem ıttel-
er WTr Podrosche (südlıch VON Muskau/Oberlausıtz) Fiılıale VON TIe-
bus StuIer der Ne1ße) 1im Fürstentum agan Priebus WAar eıne kleine

zwel weiıtere er WES  1C. der el SOWIEe eıne el VON

Dörfern östlıch des Flusses gehörten ZUT Kırche VonNn Priebus Eıner der
beiıden Priebuser Geıistlıchen, die 1668 bınnen achtundvıerz1ıg Stunden
ausgewlesen wurden, 1e Gründonnerstag des Jahres in Podrosche
er freiem Hımmel den ersten Gottesdienst. Es dauerte re1l ahre, bıs

eıne Grenzkırche, eın »Kırchenschuppen«, errichtet wurde. 1690
wurde dıe Notkirche urc eınen stattlıchen Fachwer  au ersetzt An
eiınen en achteck1igen Zentralbau wurde auf der Ostseıte eın Fach-
werkturm angesetzt. Da die Kırche auf einem üge 1 fer der
Ne1ße errichtet wurde, WarTr S1e Jenseı1ts des Flusses weıthın S1IC  ar Aus
den großen Schalluken in ıchtung Osten WAar der ang der Glocke

Inschrift ber dem westlichen Turmeingang der Halbauer Kırche, Jetzt überdeckt.
Handbuch der Hıstorischen Stätten Schlesien, Halbau (dıe Jahreszahl LA

barocker Neubau mu ß in 17298 geändert werden) ZENDRALLI, Graubündner Bau-
meıster und Stukkatoren in Deutschen Landen ZUT Barock- und Rokokozeit. Türich
1930, 131181

Die Jahreszahl 1804 ist 1M Kırchensiegel VON Kunau festgehalten.
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auch entiern noch hören. Als der sächsıische Kurfürst Friedrich
August 1697 ZUT katholischen Kırche übertrat, die polnısche KÖ-
nıgskrone (August I1 der Starke) erlangen, 16 für dıe Bewohner
Sachsens WIe auch der Oberlausıtz dıe freie evangelısche Religionsaus-
übung erhalten och 6S gab dieser Zeıt für dıe evangelısche Ge-
meılnde in Podrosche dıe große orge, ihren ITrCANDAU finanzıeren. Es
wurden ringsum Kollekten gesammelt, auf Veranlassung VON Önıg
arl X IL in chweden ach 1740 konnten 1m preußisch WOT-
denen Priebus wieder evangelısche Gottesdienste Sstal  inden, zuerst 1im
Rathaus und aD 1755 in einem evangelıschen Bethaus, dem VOor-
gängerbau der späteren evangelıschen Kırche VON Priebus, dıe 1945
zerstort wurde. DIie iırchenbücher wurden VOoNn Podrosche nach Priebus
zurückgebracht. uUunacCcAs gehörten ZWanzıg Orte Ööstlıch der eIi
Priıebus, DbIS In dieser Region weıtere evangelısche Parochıien NCUu g —
gründet wurden. ZUT Grenzkırche Podrosche gehörten noch Z7WEe]1 er
WESTI1IC der el und e1in orf Ööstlıch der el 907 brannte dıe
Fachwerkkirche nfolge eINes Blıtzschlags ab und wurde HrcC eınen
massıven Bau 1908 In orm der Vorgängerkirche ersetzt SO ist dıe
heutige Kırche, dıe Jetz! umfassend restaurıiert wurde, eın Zeugnis für
die Gottesdienste evangelıscher Schlesier In der Zeıt der Gegenreforma-
t1on  12 Seı1t 1945 ist die IC VON Podrosche wıieder eın Gotteshaus
der (Girenze. Neuerdings ist der Stelle der en Flußbrücke e1n Grenz-
übergang nach Priebus (Przewoz) eingerıichtet. Der sorbische Name
Podrosche edeute in deutscher Sprache » amn eDE«. Er Mag dıe
weıten Wege, dıe evangelische T1sten ZUT Grenzkirche Podrosche
zurücklegten, weiıter erinnern! Als In der Zeıt 193 / viele Orte mıt
slawıschem Namen umbenannt wurden, ZUm eıspie auch OT In
Anlehnung die burgartıge Anlage der dortigen Kırche in » Wehr-
kırch«, am Podrosche N1IC unzutreffend den Namen »Grenzkirch«.
ach 1945 erhielten OrKa, Podrosche und andere Dörfer ihre u_.

sprünglichen Namen zurück.
In Oorm einer Stiefelspitze SC sıch der estte1 des Fürstentums

agan zwıischen die sächsısche Oberlausıtz (Standesherrschaft Muskau)
und dıe sächsısche Nıederlausıtz (Standesherrschaft Sorau-Trıiebe

Max DE!  NN, Geschichte des Kırchspiels Podrosche ():& auf TUN! amtlı-
her TIKunden und Schriftstücke Au den Archıven der Standesherrschaft uskau ()=
un! des arramts Podrosche (). al Berlın 1907, 17-43 Ulrich HUTTER-  LANDT,
Diıe Grenzkirche in Podrosche. In Schlesischer Gottesfreund (1995) Nr. 3! 30-41
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Südöstlıch VO uskau e1in kleines 11C dieser Spıtze ber dıe
e1 hınweg. uch dort entstand Ordaran: der Ausbuchtung 1668
in Skerbersdo bıs ach 1945 Schönlınden eiıne sıcher 11UT prOVI-
sorische Grenzkırche, besonders ohl für dıe Saganer rte Neudorf und
Pechern westlich der e1 und für end1isSCc Musta Bırkfähre)

östlıchen e1ße-Ufer Später wırd Skerbersdorf als nach uskau
eingepfarrter ohne eigenes Gotteshaus genannt.

1 11

Im Norden VON uskau Jag Ööstlıch der e1 dıe Standesherrschaft
Sorau-Triebel, dıe ZUTN evangelıschen Kursachsen (Sekundogenıitur
Sachsen-Merseburg) gehörte. An ihrer südlıchen und östlıchen Grenze
wurden für die Evangelıschen N dem Fürstentum agan mehrere Zu-
fluchtskırchen eingerıichtet und auch 7WEe]1 Grenzkırchen erbaut Dıie
Zufluchtskirche in Nıeder Ullersdorf wurde 1im Zusammenhang mıt der
zeıtweılıgen Schliıeßung der Grenzkırche in Halbau bereıts erwähnt. DiIie
Evangelıschen AaUus der Parochie Kunau konnten in südlıcher iıchtung
nach Halbau oder in nördlıcher ıchtung nach Nıeder Ullersdorf
Gottesdiensten und Amtshandlungen gehen. Hans e{rı hat 1915 Zahlen
aus den se1ıt 1945 verschollenen Kirchenbüchern VOoN Nıeder Ullersdorf
ausgewerteLl. Es gab in Nıeder Ullersdorf ZU eıspie 1686 und auch
1690 fast s1eben mal viele Taufen WIe 1667, VOT dem Begınn der
Kırchenreduktion 1mM Fürstentum Sagan Die Angaben ber die Kom:-
munıkanten sınd in den Kıirchenbüchern unvollständıg. Dennoch wiırd
eın deutlicher Anstıeg dokumentiert. ach sechs Jahren hatte sıch dıe
Zahl der Kommuntıikanten etwa verdoppelt, danach allmählich fast VCI-

vierfacht, 1A7 auf nahezu das Viereinhalbfache anzuste1igen.
1744 ahm dıe Zahl der Täuflinge und Kommuniıkanten allmählıich WIe-
der ab In Nıeder Hartmannsdorf (zwıschen Kunau und rTebus konnte
damals 1im Fürstentum agan eiıne NEeCUEC evangelısche Parochie egründe
werden. Später wurde dort eıne evangelısche Kırche erbaut. DiIie alte
Kırche, eın stattlıcher Bau aus dem Miıttelalter, bıs 668 CVaNSC-
lısch Dıiese 16 se1it der Kirchenreduktion iIimmer katholısch, obwohl
aut Angaben in den Handbüchern des Bıstums Breslau in der Zeıt
1900 die ahl der Evangelıschen in Nıeder Hartmannsdorf s1eben mal

groß War WI1Ie dıe der Katholiıken Das spater erbaute evangelısche
Gotteshaus steht unterhalb des alten Kirchenhügels IC der oröße-
Icn katholischen Kırche und wırd heute nıcht mehr genutzt (zugemau-
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erte Fensteröffnungen). Der Anstieg VOoON Taufzahlen und Kommun1ti-
kantenzahlen wurde VON Hans PetrI1 auch für dıe zeıtweilıg in eschken-
dorf (westlıch VO S5Sagan) bestehende Grenzkırche notiert. Das Gleiche
gilt für die Grenzkirche VON Christianstadt (nördlıch VON Sorau) *. Ahn-
3C Zahlenverhältnisses Gerhard erleın für Probsthaın (süd-
westliıc VON Goldberg), dıe Evangelıschen Aaus einem besonders
weıten zusammenkamen. chtzehn re INAUTrC wurden dort
Jährlıch fast eintausend auswärtige Kınder getauft DIe Z ahl der auSWAar-
tigen Kommuntikanten WAar 1733 mehr als acht mal groß WIEeE dıe der
einheimıschen Abendmahlsgäste. DE nach 1945 NUTr einzelne schlesische
Kıirchenbücher erhalten blieben, sınd allgemeıne Erhebungen nıcht mehr
möglıch Für Haugsdorf (nördlıch VON Lauban) gab 65 besondere Kır-
chenbücher ZUTr Aufzeichnung der schlesischen Amtshandlungen Adus der
Zeıt VON 654 bIs 101

In der ähe VON Nieder Hartmannsdor 1eg dıe Kırche VON Leuthen
(westlich VON Nıeder Ullersdort), die ZUT Zeıt der Kıirchenreduktion csehr
umstriıtten WAaTr Seı1t dem Miıttelalter STtan!ı CI dem Patronat des
Nieder-Hospitals Zum eılıgen Ge1st In Sorau. Das Dorf Leuthen g_
hörte ZU Fürstentum agan Als die Saganer Reduktionskommıissıion
668 in Leuthen katholischen Gottesdienst anordnete, sSt1e S1e be1ı den
OrTIbewonnern und den Sorauer Hospitalvorstehern auf starken 1der-
stand Jle der Meınung, daß des Kırchenpatronats das
(jotteshaus ZU Niederlausıtzer Territoriıum gehörte. Der Reichsgraf
VON Promnıtz schaltete sıch e1n, der 1mM Jahrhundert für das Mark-
graftum Niederlausıtz zuständıge Herzog VON achsen-Merseburg
wurde unterrichtet, das Konsiıstoriıum in Lübben (Nıederlausıtz)
fen lle emühungen der evangelıschen Sorauer vergeblich. DIe
sächsisch-merseburgische egjıerung hatte keıne Zweiıfe]l der Z/uge-
hörıgkeıit VON Leuthen und se1ner Kırche ZU Fürstentum agan Des-
halb entstand In Leuthen keıine Zufluchtskirche Der katholische (jottes-
dienst wurde dort eingeführt und auch ach 1740 unangefochten e1De-
halten In Leuthen gab 68 nach dem Ersten eltkrieg für eıne andvo

Hans Die Grenz- und Zufluchtskirchen 1mM Kreis SOorau N - In JBrKG
(1915) 37=55: dıe 55 angekündigte Fortsetzung erschıen nıcht Jeschkendorf,
Chrıistianstadt, Nieder-Ullersdorf, Albrechtsdorf). 1Inwels VOIN Petr1 auf ohannes
SPLITTGERBER, Gegenreformation in Schwiıiebus. In JBrKG Y9/10 (191 268-319 und

(A9I3% E Handbuch der Historischen Stätten Schlesien, agan and-
buch der Hıstorischen Stätten Berlın und Brandenburg, hg VON erdEI Stuttgart
1973, Christianstadt.

(wıe Anm 23 41
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VON Katholıken eiıne eigene Kırche, die der katholıschen Pfarreı In Nıe-
der Hartmannsdor als Fiıhal angeschlossen WalLr DiIie mehr als zweıhun-
dertdreiß1ig zählenden Evangelıschen aus Leuthen hatten eın
Gotteshaus und In dıe evangelısche Parochite Nıeder Hartmanns-
dorf eingepfarrt‘”.

Aus acht Dörfern 1Im Südwestte1i des Fürstentums agan suchten
Evangelısche neben der Kırche in Nıeder Ullersdorf auch dıe ufluchts-
kırche INn Albrechtsdorf Sudlıc VON Sorau) auf. Dort wurde
prı 1668 1mM Kırchenbuch olgende Eıntragung geschrıieben: Dieses
ind LST das ler aus der Nachbarschaft getaufft, weıl In diesem
Jahr In der Fastnacht, Gott erbarm)’s, Von Papisten alle Evangelischen
rediger AU.S8s dem Fürstentum agan In das bittere, doch selige en
vertrieben!® Die pfarramtlıche Verbindung von Reıchenau, Gräfenhain,
Ruppendorf, Ziebern und Raußen Orte gehörten ZU Saganer Kreıis
üdlıch der Sorauer Kreisgrenze mıt Albrechtsdorf 1 bıs 18529 e_
halten In diesem Jahr wurde in Reichenau eın evangelısches arram
eingerichtet, das ZUT Dıiözese (Kırchenkreis) agan gehörte. In Re1-
chenau und Gräfenhaın gab 6S welıter katholische Gotteshäuser, obwohl
die ahl der Evangelıschen fast das Zehnfache der ahl Von ortsansässı-
SCh Katholiıken ausmachte. Die kleine katholische Gemeinde hatte in
Gräfenhain eınen eigenen Pfarrer OTralıc VON Gräfenhaıin 1eg In der
Herrschaft Sorau- Irıebel das kleine orf Eckartswalde, das nach 1nde-
rode (westlıch vVvon S5orau) eingekırcht War In Eckartswalde wurde 1668
mıt dem Bau einer Grenzkıirche begonnen. Als die Evangelıschen dus
Gräfenhain der Saganer egjlerung versprechen mußten, nıcht mehr
nach Eckartswalde gehen, Walr 658 mıt der dortigen Grenzkırche, be1l
der vielleicht eiınen Schuppen denken Ist, vorbel. In der Folgezeıt
gingen jedoch dıe Evangelıschen nach Linderode An der Kırche 1nde-
rode wurde der schlesischen Gastgemeinden der eingezogene
Chor des mıiıttelalterlichen Feldsteinbaus Uurc eın breiteres Schiff e_
setzt : 7. Der große Andrang Gottesdiensten machte hler und da solche
Baumaßnahmen erforderlich! uch dıe Kırchen In Kunzendorf Sudlıc

E Georg STELLER, Traf Promnitz-Sorau Contra Saganer Reglerung (1668-1678). Eın
Beıtrag ZUT Geschichte der Saganer Gegenreformation. In SKG (1938), 195-201
Rudolf LEHMANN, Die Saganer Reduktionskommission in Leuthen Kr Sagan und das
Nieder-Hospital in SOTau NeSE 1668 In (1932) 8 3-091

ETRI (wıe Anm. 133;
Hans Erich KUBACH u Kunstdenkmäler des Te1IsEes Sorau und der OTrS

Berlin 1939, [3 Linderode.
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VoN S5Orau) und Wellersdor Ööstlıc VON SOorau) wurden zeıtwelse als
Zufluchtskirchen genutztl. Das hıng mıiıt der besonderen Entwicklungsge-
SCHNICHtE evangelıscher Gottesdienste In Jeschkendorf

In Jeschkendorf begannen dıe beiıden März 1668 dUusSs Sagan
ausgewlesenen eistliıchen Fetter und Tauber 1mM März mıt ihren
»Christ-Evangelischen-Lutherischen Gottesdiensten« Der IC be]1
Marsdorf der Grenze ZU Fürstentum agan gelegene kleine
rhielt 1im Herbst 1668 eiıne notdürftig hergerichtete Grenzkırche Unter
teilweıise gefährlıcher Bedrohung legten dıe Kırchgänger dUus agan den
Weg dorthin zurück. er Geldstrafen, dıe auch für den ransport VON

Bauholz für den Bau des Gotteshauses auferlegt wurden, och Gefäng-
nıshaft konnte dıe Saganer VO Besuch der evangelıschen Gottesdienste
1mM Gebilet der eITSC Sorau-Triebel aphalten uch dıe Bewachung
der Grenze UrcC Dragoner und andere Bewaffnete WAar eın unüber-
wıiındbares Hındernıis. Als 6S jedoch den daganer Grenzwächtern gelang,
In Jeschkendorf nlıch wI1ie in Halbau und In Eckartswalde evangelı-
sche Gottesdienste 1m sächsischen Terriıtoriıum gewaltsam unterbin-
den, nahmen dıe 5aganer zeıitwelse auch weıte Kırchwege DIS nach
ellersaor oder Kunzendorf in auf. Kunzendorf WAar se1ıt jeher
IrCNOT'! für das dorthın eingekırchte Jeschkendorf. Bıs 1945 bestand
diese pfarramtlıche Verbindung. Als auch der Weg ach Kunzendorf
SC bewacht wurde, suchten dıe Saganer dıie Zufluchtskirche in Wel-
ersdorf auf. DIie gewaltsame Behinderung des Gottesdienstbesuchs
dauerte bIs 1681 DiIie bescheidene Grenzkıirche in Jeschkendor 12

eiıner versuchten Brandstıftung ernalten und wurde 1im Lauf der
TE immer besser eingerichtet. Kın sılbernes Kruzıf1x wurde ANSC-
schafft, Abendmahls- und Taufgeräte AaUusSs Kupfer, Zıinn und Messing

vorhanden, ebenso Altartücher Aaus Leıinen und el ogar eiıne
rge mıt zehn Regıistern wurde aufgestellt. Pfarrer Fetter Wäar schon
669 als Pastor primarıus nach Görlıtz berufen worden. Pfarrer Tauber
wurde ın Jeschkendorf auf der anze VO Schlag getroffen. Daraufhın
übernahmen andere Pastoren, die aus Küpper (be1l S5agan), Nıeder Hart-
mannsdorf OSUÜI1C VoN MeDuUSs und Rückersdor (be1 S5agan) ausgewIle-
SCH, den kırchlichen Dienst in Jeschkendorf. Hans PetrI1, arrer
in Turn-Severın (Rumänıien) und eorg Steller, Oberstudienrat Aaus

Sprottau, en anhand VonNn Beständen des Herzoglichen Archıvs Sa-



E UN ZUFLUCHTSKIRCHEN FÜR DERSCHEESI 279

gan, das in Breslau deponiert WAäTr, Von Unterlagen dus Sorau und dus
farrarchıven dıe Ere1ignisse Jeschkendorf detaıiılhert festgehalten *.

Als 709 in Schlesien der Neubau VON sechs Gnadenkirchen in Gang
kam, wurden dıe vielerorts eingerichteten (Grenz- und Zufluchtskirchen
dadurch ohl 11UTr mıttelbar eru Für Jeschkendorf hingegen edeu-
tete die ITIC  ng der Gnadenkirche 1m nahegelegenen agan das Ende
der Grenzkirche S1ıe wurde abgebrochen: Das Bauholz, das 1668 AUus

agan herbeigeschafft worden War und am Strafgeldzahlungen VeI-
ursacht hatte, wurde NUunN ZU Bau der Kırche In D5agan Verwen-
det Die 709 ın Jeschkendorf amtıerenden Pfarrer Wolf und Piıetsch
gingen ach agan und nahmen dort den Dıenst der Gnadenkirche
ZUT eılıgen Dreifaltigkeit auf. 1945 wurde dıe IC zerstört; das
nıcht schwer beschädıgte Gebäude wurde 1965 abgetragen. Nur der
1845 hinzugefügte hohe Kırchturm 1e als eines der Wahrzeıichen
dagans erhalten

Der kurbrandenburgische Generalmajor raf Ulrich VoN Promnıtz
kam 1667 In den Besıtz der Herrschaft Pförten OSUÜI1C Von Forst) und
übernahm als Vormund SeINES erst fünfjährıgen Neffen Balthasar Erd-
INann auch dıe egjılerung ber dıe Herrschaft Sorau-Triebel Dessen
Vater raf Erdmann VOIN Promnıtz War 1661 kaıserlichen Hof
Wıen Z.UT katholischen Kırche übergetreten, verstarb aber Anfang 1664
Ulrıch, der er des verstorbenen Erdmann, irat als ewulbter Prote-
an der Rekatholisierungspolitik des Fürsten Eusebius VON Lobkowiıtz
1mM benachbarten Fürstentum agan gegenüber. Das zeigte sıch in
Leuthen, dıe Dorfbewohner, dıe sıch mıt en Mıtteln den
katholischen Gottesdienst Z.Ur Wehr etzten, unterstützte Wıe schon
dargelegt, 1e Ulriıch für Leuthen ohne Erfolg. Mıt dem Kırchenvor-
stand der evangelıschen daganer schloß C} eınen Vertrag, demzufolge in
Jeschkendorf eıne Cuc hölzerne Kırche errichtet werden müUuSsse,
»das Exercıtium Relıgion1s Augustanae unsere(r) agan wıeder-
umb cassıert werden sollte« Besonders seizte sıch rtaf Ulrich von
Promnitz für dıe Beıbehaltung des evangelıschen Gottesdienstes in der
ZUuU Fürstentum agan gehörenden aumburg er (nördlıch
VvVon Dagan) eın Eın Verwandter des Grafen WAar Kırchenpatron für
Naumburg. Als dieser nfang März 1668 verstarb und wenıge Tage

ETRI (wlie Anm 13) AFa STELLER (wıe Anm I9 188-193 GeorgSTELLER, Miıt Soldaten und Schußwaffen auf evangelısche Kırchgänger Bılder AdUusSs der
daganer Gegenreformation (1669-1673) In (1937); 36-40
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später In Sagan und in rchen nOralıc VON agan dıe Rekatholısıerung
einsetzte, 1e 3 der Sorauer raf Ulrich alle Kostbarkeıten N der
Naumburger Kırche auf Sorauer Gebiet bringen. Es gab in aumburg
heftige Kontroversen zwıischen der Reduktionskommıission AUS agan
und der Bürgerschaft, dıie zunächst die Kirchenschlüssel N1IC heraus-
gab, ann aber dus Furcht VOI heranrückenden oldaten ihr Gotteshaus
dem bıschöflichen Kommıissar uDerlıe der 6S SOTO weıhte und den
Propst des außerhalb der gelegenen Augustiner-Chorherren-Prop-
ste1l als Pfarrer für dıe einsetzte. Bürger der aumburg
unterdessen mıt agen und Schubkarren den ber er nach Chriısti-
anstadt In das Sorauer Gebilet entwıchen. Diese W al 1659 aAaNSTCN-
zend den kleinen Ort Neudorf Urc den damals in Sorau herrschen-
den raf Erdmann I den inzwıschen verstorbenen er des Grafen
Ulrıch, gegründe worden. Dem Herzog Chrıistian VON Sachsen-Merse-
burg ren,; der das rvileg bewillıgte, rhielt dıe NECUC den
Namen Chrıistianstadt. Dort wurde auch der atz für eınen ITIrCADAU
vorgesehen. DIe Einwohner nahmen jedoch Vvorerst Gottesdienst in
der Stas  iırche aumburg aganer Boberufer) te1l Als 1mM Maärz 1668
der evangelısche Pastor und der Kantor aus aumburg ausgewlesen
wurden, begannen gleich nach dem Gründonnerstag dıe evangelıschen
(ottesdienste ın Chrıistianstadt. Am ırchweıhtag der entrissenen Bart-
holomäuskırche VoNn aumburg, dem August 1668. wurde in hrı1-
st1anstadt Entfaltung eINnes oroßen höfischen Zeremontiells der
Grundsteimn für eıne NCUC Grenzkırche gelegt, in den JE eın Xemplar der
ugsburgischen Konfession und des Lutherischen Katechismus einge-

wurden. DIie Fachwerkkirche., dıie für die kleiıne und ebenso
für dıe Evangelıschen AaUus den Fürstentümern agan und Glogau bIs In
dıie Gegend Von Freystadt bestimmt WATr, wurde schon Hımmell-
ahrtstag, dem Maı 1669 eingewelıht. UunaCcCAs gab 6S In der
Kırche UT eın kleines Orgelpositiv, das ohl AUSs aumburg ber den
er hınweg überführt WaTr Von 1671 bIs 687 wurden Kanzel, ar,
eiıne Glocke und auch elıne NCUC rge angeschafft. (Kam das UOrgelpo-
SIUV damals nach Jeschkendorf”?) 1697 erfolgte dıe Grundsteinlegung
für den Kırchturm. Eınige Male mußte das Gestühl vermehrt werden.
Kollekten, die in Forst, 1im Gebiet Lübben und anderwärts
melt wurden, ermöglıchten dıie vielen Baumaßnahmen. 1825 wurde dıe
Kırche HL einen kleineren Neubau ersetzt, der TIurm wurde
1886 mıiıt einem Spıtzhelm versehen. Bıs ZUT Errichtung evangelıscher
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Bethäuser nach 1740 kamen Gemeindegliıeder aus siebenundfünfzıg
OUrten, te1lweıse vierunddre1ß1g OoOmeter weıt, Gottesdiensten und
Amtshandlungen nach Christianstadt. Der Zustrom dorthın 1eß schon ab
1709 nach, qals in Freystadt und agan dıe Gnadenkiırchen erbaut werden
durften!?. 1945 wurde die TE zerstört

Am nördlıchen Ende des Fürstentums agan gab 6S die Kırchen VONN

roß Reıichenau, 0se und Schöneich Diıe evangelıschen Pfarrer VON

0Se und Schöneich flüchteten nach der Ausweisung 1mM Jahr 1668
nach Liıppen, das ZU kurbrandenburgischen Fürstentum ('rossen
(Oder) gehörte. Dort entstand eiıne Facehwerk-Grenzkirche. Eın kurfürst-
lıches (CGGartenhaus wurde in Crossen abgebrochen und In Lippen qals
Kırche wlieder aufgebaut. 7uvor Wr Liıppen nach Schöneıch einge-
kırcht Später gehörten diıe Evangelıschen AUS dem schlesischen CNON-
eich ZUT brandenburgischen Parochie Lıiıppen (bıs Deren Kırche
wurde 945 VON der Roten Armee ausgeraumt und als Pferdestall g-

später aber als katholische Kırche der polnıschen Gemeı1nnde NECU

eingerıchtet. Im Jahrhundert oingen Evangelısche aus dem Gebiet
Freystadt 1mM Fürstentum Glogau teıls nach Christianstadt ZU (jot-

tesdienst, teıls auch nach Lippen.
Da dıe evangelıschen Kırchen 1m Fürstentum Glogau, dem auch

das Gebilet Freystadt gehörte, bereıts 1654 geschlossen wurden,
ICcH einıge Kırchen 1im Fürstentum agan bıs iıhrer Schließung 1m
Maärz 1668 zeitwelse Zufluchtskirchen für dıe Evangelıschen AUS dem
Terriıtorıum VonNn Glogau und reystad. Das betraf dıe Kırche VON

Wachsdorf (nordöstlıch VON Sagan), der AUS dem Fürstentum Glogau
vertriebene Pastor eichı10Tr Francke dıe evangelısche Gemeinde VCI-

Ssorgte DIS ST 1668 ZU zweıten mal AUSs se1lner Pfarre vertrieben wurde.
Von da ab mußten dıie Evangelıschen AdUus erzador und Weıchau (be1
Freystadt) mıt Wachsdorfer Gemeindegliedern dıe Grenzkır-
che in Jeschkendorf und dıe Zufluchtskirche in Wellersdorf aufsuchen.

709 konnten S1e Gottesdienst in den neuerbauten Gnadenkır-
chen Freystadt und agan teilnehmen. uch den Kırchen In (unzen-
dorf, Wiıttgendorf, Rückersdorf, Hertwigswaldau und Ablaßbrunn er

Ebd 40-56 STELLER (wıe Anm 15), 187 Handbuch der Hıstorıischen Stätten
Berlın und Brandenburg, Christianstadt KUBACH (wıe Anm F 60-62 VOT allem
ZUT kreuzförmıgen Fachwerkkirche.
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Schöbrunn? e1| nahe be1 Wachsdorf und Hertwıgswaldau) wurde
eın Zustrom der » Fremden« bekannt Als etzter Zufluchtsort 1e€ DIS
1668 dıe Kırche VON Wıttgendorf. SO gab 6S 1mM Fürstentum agan 1IN-
olge der hinausgezögerten Kırchenreduktion eine besonder Möglıchkeit
für Zufluchtsgottesdienste in den Jahren 1654 bıs 1668

Für dıie Evangelischen dUus dem Fürstentum Glogau entstanden 1Im
kurbrandenburgischen Fürstentum Crossen, dem DIS 1816 auch das
kurfürstliche Amt Züllichau gehörte, eine el VON Grenzkirchen, dıe
als provisorische Bauten später N1IC erhalten blıeben S1e eianden sıch
1M Drehnower Vorwerk (westlich VoN Schlesisch Drehnow, 1Im (irenz-
ald be]1 Ischicherzig (um 1938 in Odereck umbenannt) und in Tau-
chow, e1in AUusS$s Reis1ig erbauter chuppen fünfhundert Gottesdienstbe-
suchern atz Dbot Für Evangelische AdUuSs dem schlesischen Gebiet
Schwıebus (eine Exklave NOoralıc von Züllıchau) gab 65 zeitweilıg eıne
Grenzkirche In Stockvorwer) (1n der Gegend VON aZ0OW und Stern-
erg In Rothenburg (Öder), das a 1816 Schlesien gehörte, enutzte
[an eiınen Schafstall für evangelısche Gottesdienste. 1654 hatte der
Freiherr VON Rothenburg sıch Gründung eıner In der
ähe SeINES Jagdschlosses be]l OIN1ISC Nettkow (später Schlesisch
e  OW bemüht 1690 erlıeh der brandenburgische Kurfürst Friedrich
I1T das Stadtrecht, und 1694 kam 65 ZU Bau eıner Grenzkirche in der

Ahnlich verlıef dıe Entwicklung In Irebschen (südöstlıc
von Züllıchau). Dort wurde zuerst e1in Sommerviehstall als Grenzkirche
eingerichtet, 1678 eıne Kırche erbaut 1707 wurde mıt Erlaubnis des
brandenburgischen Kurfürsten, der seıIit 1701 als Önıg In Preußen
Friedrich hıeß, das Städtchen Friedrichshall gegründet. 1860 wurde
Friedrichshall nach Trebschen eingemeındet und verlor se1n adt-
recht“”. Die Kırche AdUuS$ dem Jahrhundert wurde 823 durch 'einen
Neubau VON arl Friedrich chınke ersetzt Urc dıe Gegenreforma-
tion kam CS In OINISC Nettkow/Rothenburg (Oder) einem kommu-
nalen Aufschwung, der aber für ängere Zeıt sıch nıcht auswiırkte WI1Ie
ın den Grenzkıirchstädtchen Christiansta« und Halbau

Zwel der Grenzkıirchen, dıe für Evangelische dus Nıederschlesien CI -
baut wurden, agen auf polnıschem Terriıtorium. Der polnısche Önıg
Wladyslaw erteılte 644 dem deutschen Grundherrn Johann eorg
VON Schlichting die Erlaubnıis, auf dem Territorium seINESs Gutes (jur-
schen eine gründen und diese nach seinem Famılıennamen

Handbuch der Hıstorischen Stätten Berlın und Brandenburg, TIrebschen.
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Schlichtinkowo nNeNNEN Zugleich mıt der al dıe VOIN Anfang
auch den deutschen Namen Schlichtingsheim rug, entstand 1645 als
Fachwerkbau eıne Grenzkırche, die 1m eutigen Szlıchtyngowa erhalten
ist Evangelısche Schlesier schon VOT dem Ende des reißıg]ährı-
SCH Krıeges in das polnısche Grenzgebiet Fraustadt und Lıssa AUS-

gewandert. Schlichtingsheim wurde für solche Glaubensflüchtlinge g..
gründet und stand ebenso evangelıschen Gottesdienstbesuchern AUS dem
Fürstentum Glogau offen“!. Das trıfft auch für das in olen gelegene
Schlemsdorf ös  1C VON Guhrau) dort wurde für Evangelısche, dıe
bıs AUus der Glogau ber dıe Grenze kamen, 1654 eın Kırchen-
schuppen errichtet. Später wurde eiıne Grenzkırche erbaut. uch nruh-
stadt entstand 1650 als städtische Neugründung für schlesische
Flüchtlinge. Ferner wurden evangelısche Schlesier in den Ööstlıch VonNn

Schlesien gelegenen Städten Fraustadt, Lıssa, Rawıtsch, BojJanowo und
Zaborowa aufgenommen.

Für dıe Evangelıschen aUus dem ogauer Herrschaftsbereich ent-
standen jenseı1ts der Südgrenze des Fürstentums in KRützen südlıc Von

Guhrau) und Herrenlauersıtz (südwestlıch VON Guhrau) Grenzkırchen
1m Territoriıum VonN Liegnitz-Wohlau. Ebentfalls 1im Gebiet des Fürsten-
tums legnıtz entstanden dıe beıden Grenzkıirchen VO  —; Hummel östlıc
VON Kotzenau) und Kriegheide (nördlıch VoNn Kotzenau) In den kleinen

Hummel kamen auch Evangelısche Aaus dem Städtchen OIKWITZ (ab
193 / In Heerwegen. umbenannt), die auf iıhrem weıten ırchweg NEU

entstandenen Buschschenken Rast machten, »übriıgens nıemals hne daß
unter Liınden oder Bırnbiäumen gemeinsam und eıne Predigt
gelesen worden WATE«., Kriegheide, das ursprünglıch eın Vorwerk VON

eın Kotzenau WAäl, hatte 654 UT dreiundzwanzıg Einwohner. Dort-
hın kamen Evangelısche Aaus sechsundsechzıg er me Orten VoNn

Beuthen (Oder) bıs Sprottau und Primkenau. Als Kırche wurde aD 1656
der Bansen einer Scheune genutzt. Als der atz für dıe vielen (jottes-
diıenstbesucher nıcht ausreıichte, fand INan eınen Ausweg, indem SOZUSa-

andsberg be1SCH 1mM ınn romanıscher Doppelkapellen (vgl.
Halle/Saale) das Dachgeschoß der Scheune in den Kırchenraum eiınbe-

wurde. Die ec des Scheunenraums wurde uUurc e1n ogroßes
Loch geöffnet, in das IDan eınen durchbrochenen almbaum hineıin-
tellte An diıesem aum wurde das Kruzıfix angebracht. /usammen mıt

71 rle BACH, Niederschlesien In arbe Mannheım 1987, 114 Schlichtingsheim;
ferner Rothenburg ET Grünberg).
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einem halben Dutzend eingekırchter Dörfer wurde Adus dem kleinen
Kriıegheide eıne stattlıche Parochıe Seıit 1670 besıtzt dıe dortige Grenz-
kırche eınen Turm  22 estl1ic VOIN Kriegheide gelangt [an ÜLC den
großen Primkenauer Forst und Uurc den Bunzlauer Stadtforst nach
längeren egen den Qeı1s, dıe Grenzkiırche VON MS 1egt, ber
dıe 1m Zusammenhang mıt dem Fürstentum agan und der sächsıschen
Oberlausıtz berichtet wurde.

1eie Kırchen den Grenzen der ekatholisierten Fürstentümer
Schweıidnıtz-Jauer, agan und Glogau aben NUTr zeıtweılıg bestanden
Unter den Kırchen, dıe auf Dauer gebaut WAarcn, gab 6S 1945 Kriegs-
verluste, WIe ZUM e1ıspie In Chrıistianstadt Eıinige Gren  iırchen sınd
erhalten geblieben WIe ZUMm eispie In Schlichtingsheim, Lippen re1-
iıch ohne das alte Inventar) der Podrosche (Neubau gemä der UT-

sprünglıchen Anlage) Es ware wünschenswert, In en Orten, VON de-
NCN berichtet wurde, testzustellen, ob dıe einstigen evangelıschen Kır-
chen noch vorhanden SINd. DiIie Zufluchtskirchen Sınd ZU eıspiel in
Marklıssa, Nıeder Ullersdorf, Albrechtsdorf und Linderode erhalten
uch die große kreuzförmige Baroc  iırche In Halbau, dıe FD dıie
Stelle der abgebrannten bescheidenen Grenzkırche trat, 1st erhalten. Das
Ssınd zufällige Beıspiele.

DIe Gottesdienste in den Grenz- und Zufluchtskirchen Zeug-
N1IS für unerschrockenes Glaubensbekenntnis Anfechtung und Be-
drängnı1s. Politische und wirtschaftliıche 1eje Österreichs, Schwedens,
Sachsens und Brandenburg-Preußens en dıe Entwicklung einer
eigenständıgen evangelıschen Kırche In Schlesien mıtbestimmt.
Schlıeßlic hat dıe preußische Toleranz der frıderız1anıschen Zeıt dem
Katholızısmus In Schlesien weıten Raum belassen. Es wurde auf einıge
Beispiele 1mM Kreıis agan hingewılesen. Dort gab 6S 1im ganzen etiwa
dreimal viele Evangelısche WwWI1Ie Katholıken Den Evangelıschen sStan-
den 930 ZWO Gotteshäuser ZUT erfügung. KEınes diıeser Gotteshäuser,
dıe mıiıttelalterliche Kırche In Reichenau (zwıschen Priebus und Sorau)
wurde seıt der Wiıedererrichtung eines Evangelıschen Pfarramts
VON evangelıschen und katholiıschen T1sten gemeınsam genNutztk. Den
kleineren katholische Gemeıninde standen mehr als dreimal viele
Gotteshäuser ZUT erfügung. DIie fast vierz1g katholischen Kırchen

Handbuch der Hıstorischen Stätten Schlesien, Kriegheide. Alfred WIE:
Der evangelısche Kırchbau Schlesiens Von der Reformatıon bıs ZUT Gegenwart. Breslau
9226 Tıtelbild (Innenansıcht), Kriegheide.
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S{ta) me1ıst AdUus dem Miıttelalter Es gab aber auch Neubauten wı1ıe
ZEI: e1ıspie in Halbau Jetzt ist dieses katholısche Gotteshaus aganer
traße) 11UT Nebenkirche Hauptkırche für dıe polnısche katholıische
Geme1ıinde 1st dıe einstige albauer Grenzkırche, dıe 1L7F2S für dıe CVan-

gelısche Geme1inde errichtet worden Wl
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